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Zur Diskussion gestellt
20 Jahren am Thema der Betreuung alter - pardon:
älterer! - Menschen mitwirkte, war die Sprach-
regelung streng vorgegeben. Vom «betagten Men-
sehen» hatte man zu reden. Der Begriff «alt» war
schon damals verfemt; er sei zu sehr mit negativen
Gefühlen besetzt. Tatsächlich: Für als zu kalt oder
bedrohlich empfundene Wahrheiten steht uns der

«Euphemismus», der Schleier aus schönfärben-
dem Wort, zur Verfügung. Als geläufigste Schön-
färbung dient uns schon die erste Steigerungsstufe
eines Eigenschaftswortes. «Älter» tut uns offenbar
weniger weh als «alt», auch wo derselbe Sachver-
halt gemeint ist. Wenn ich «älter» sage, fühle ich
mich jünger, obwohl «älter» eigentlich «älter als
alt» bedeutet. Und vollends mundet die Sprachver-
süssung, wenn wir sie lateinisch betreiben: «älter»
heisst nun vornehm «senior» und «Für das Alter»
heisst «Pro Senectute». Jetzt ist alles im Lot! Als
«Senioren» fühlen wir uns rollenkonform und
selbstsicher. Vom Klartext eines kleinen Koni
brauchen wir uns nicht mehr schocken zu lassen.
Doch genug der Ironie!

«Alt» neu - oder neu «alt»

Schon ein kurzes, ernsthaftes Überlegen führt zur
Erkenntnis, dass mit derlei Wortkünsten eher die

Selbsttäuschung als die erwünschte Klimaverände-

rung erreicht wird. Ja mehr: Das Bedürfnis nach

Sprachregelung verrät innere Störungen im Umgang
mit der Sache des Altseins. Ziel eines Nachdenkens
darüber, was «alt» denn wirklich bedeutet, sollte
doch nicht die Veränderung sein, sondern vielmehr,
dass wir das Wort sachlich, gelassen, tapfer, sogar
fröhlich gebrauchen können.
Dazu ist aber Wille zu geistiger Redlichkeit und
Mut zur Selbstbeteiligung nötig: Zum ersten in der

Einsicht, dass sich mit «alt» deshalb Unlustgefühle
verbinden müssen, weil das so schmale Wort ge-
radezu beladen ist mit jener menschheitsalten und
menschheitsweiten Schicksalserfahrung von Leid,
Armut, Krankheit, Schwäche, Ausgrenzung und
Todesnähe, die in manchen Belangen ganz unab-

dingbar zum Alter gehören. Jedes von uns ist die-
sem Altsein als Schicksal schon mehr oder weni-
ger nahe! Zum zweiten aber in der Einsicht, dass

die notwendige Ergebung uns trotzdem nicht dis-
pensiert vom Widerstand gegen alle unnötigen,
dummen, böswilligen Zerrbilder des Alters. Denn
bevor wir hier Änderungen von den Jüngeren for-
dem, müssen wir selber das Unsere leisten. Das

Wort «alt» hätte wohl einen besseren Klang, wenn
nicht soviel «Ältere» sich selbst so fühlten und
dementsprechend auch so «bitter alt» aussähen!
Doch es gibt sie schon, jene Genossen und Lebens-
begleiter der Alten und Jungen, die trotz getrübtem
Augenlicht noch weitblickend, trotz abnehmen-
dem Gehör noch verständnisbereit, trotz Atemnot
noch grossherzig, trotz ermüdendem Kopf noch
lernfähig, trotz gichtiger Hand noch gebefreudig
sind. Sie machen ihr Altsein wahr als Abbild einer
erfüllten Menschlichkeit. Und seltsam: Bei sol-
chen «Alten» wird unser «Unwort» plötzlich wie-
der gebrauchsfähig, wird zur mit Achtung und
Dank ausgesprochenen Ehrenmeldung!
Ein Nachwort ist fällig: Was sag' ich denn jetzt
meinem Enkel? - «Du Koni», sage ich ihm, «du
hattest recht, mich zu fragen. Und hier ist die
Antwort: Ja, ich bin alt! Ich will auch alt sein; will
erfahren und verstehen, was das heisst. Komme,
was kommen mag!» Dö/fi/äge/t

M/äs /i?£//7g/7 S/e?

Was sagen Sie
zum Begriff «alt»?
Wie stellen Sie sich zum Begriff «alt»? Sollte
man diesen Ausdruck nicht mehr verwenden?
Sollte man dafür den Ausdruck «älter» oder
«Senior/in» gebrauchen? Warum lehnen viele
«ältere Menschen» den Ausdruck «alt» ab?

Woran denken Sie beim Wort «alt»? Hat der
Ausdruck «alt» auch für Sie eine negative
Bedeutung? Wann fängt denn das Alter an?

Wie wollen Sie in der «Zeitlupe» angespro-
chen werden, als «alt», als «älterer Mensch»
oder als «Senior»? Die «Zeitlupe» führt in
ihrem Namen auch den Ausdruck «Das Senio-
ren-Magazin»? Sollte man diesen Ausdruck
ändern? Wie?
Einsendeschluss: spätestens bis 2. September
1991

Umfang: höchstens 30 Zeilen.
Die abgedruckten Beiträge werden mit einem

Zwanzigernötli honoriert.
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